
Wie von unsichtbarer 
Hand
Warum traf es ausgerechnet ihn? Der Prozess gegen den Re-
gisseur Kirill Serebrennikow ist ein Lehrstück darüber, wie die 
Staatsmacht in Putins Russland funktioniert.
Von Maria Stepanova (Text) und Olga Radetzkaja (Übersetzung), 27.10.2018
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Die Proteste sind längst international: Die Schauspielerin Franziska Petri an der Schlusszere-
monie der Berliner Festspiele im Februar 2018. Matthias Nareyek/Getty Images

Vor gut zwei Jahren war ich in einer Au«ührung des Bvarbiers »on Se»illaO 
in der verliner Komischen pEer. ;s war der Premierenabend, der Saal war 
aus»erkauM, das Publikum begeistertH am ;nde stand der russische Regis-
seur in seiner schwarzen Iütze auf der vühne und »erbeugte sich, und ich 
dachte, dass die Vaude»ille-öandlung mir an diesem Abend überraschend 
ihre tragische Seite zugekehrt hatte. Die öauEtGgur in Kirill Serebrenni-
kows :nszenierung war der komische alte vartolo mit seiner Eeinlichen, 
unerwünschten Liebe, seinen lachhaMen Vorsichtsmassnahmen und seiner 
»ällig grundlosen öo«nung auf Flück. Die auch bei Serebrennikow »ergeb-
lich blieb2 Der Alte wurde betrogen, hereingelegt und stand am ;nde mit 
leeren ö0nden da, w0hrend Rossinis leichtfüssige pEer an ihm »orbei auf 
ihr heiteres 1inale zurauschte. Die :nszenierung war ein grosser ;rfolg. 

;s folgten weitere2 7T() wurde der Regisseur mit dem hochkar0tigen ;u-
roE0ischen CheaterEreis ausgezeichnet, dieses Jahr lief sein 1ilm BLetoO 
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NSommerj im Wettbewerb in Zannes, und Serebrennikow wurde zum com-
mandeur im franzäsischen prdre des Arts et des Lettres ernannt. 

Anfang ìo»ember hat seine –üngste :nszenierung in yürich Premiere, Io-
zarts BZosU fan tutteO x noch eine pEera bu«a über das ìeben- und :nein-
ander »on Liebe und Lüge. 

Serebrennikows letzte Regiearbeit in Ioskau, ein vallett über Rudolf ìure-
–ew, war eine Societ5-Sensation ersten Ranges2 An Karten zu kommen, war 
unmäglich, sie gelangten gar nicht erst in den Verkauf, sondern wurden wie 
in sow–etischen yeiten unter Partei- und Regierungsmitgliedern »erteilt. 

Ünd da sassen sie dann in den goldgl0nzenden Sesseln des volschoi-Chea-
ters2 Putins PressesErecher Dmitri Peskow und Iedwedews SErecherin 
ìatalia Cimakowa, der Iilliard0r Roman Abramowitsch und der Fene-
raldirektor des russischen Staatssenders ;rster Kanal Konstantin ;rnst, 
ranghohe Vertreter »on ;iniges Russland, 1ernsehmoderatoren und Staats-
beamte ... und sahen der Feschichte eines Vaterlands»err0ters, o«enen 
Schwulen und erkl0rten Ver0chters der sow–etischen Wirklichkeit zu, der 
die erste Felegenheit genutzt hatte, dieser zu ent4iehen. 

Regierungsmitglieder eines Landes, in dem BProEaganda für öomose-
9ualit0tO seit fünf Jahren als StraMat »erfolgt wird, klatschten eifrig und 
nahmen SelGes auf, als w0re das ganz normal. Iassnahmen einzuleiten 
brauchten sie immerhin wirklich nicht2 Die öauEtGgur des valletts war lan-
ge tot, und gegen seinen Regisseur wurde bereits ermittelt. 

Politische Justiz im Kleid des Strafrechts
Damals, im Dezember 7T(), stand Kirill Serebrennikow bereits den fünMen 
Ionat unter öausarrest. Ünterdessen sind daraus »ierzehn Ionate gewor-
den. ;r darf nicht telefonieren und nicht ins :nternet, er darf x bis auf einen 
t0glichen kurzen SEaziergang x nicht das öaus »erlassen und keinen Kon-
takt zu Journalisten haben. ;r durMe nicht »on seiner sterbenden Iutter 
Abschied nehmen. 

ìichtsdestoweniger halten Russlands Iachthaber das Vorgehen gegen den 
Regisseur für streng, aber gerecht. Wladimir Putin erkl0rte bei einer sei-
ner Pressekonferenzen, er sehe nichts vesonderes in dem 1all x ein ganz 
normales Verfahren wegen Veruntreuung staatlicher Sub»entionen. BWenn 
gegen Serebrennikow keine Üntersuchung, sondern eine KamEagne liefe, 
dann h0tte man ihn wohl kein Stück im volschoi-Cheater inszenieren las-
sen.O 

Ian deklariert ein ungewähnliches Vorkommnis als normal und ein Eoli-
tisches Verfahren als strafrechtliches Nwegen Randalen oder Veruntreuung 
staatlicher Felderj, »ertuscht auf diese Weise den realen öintergrund und 
insistiert auf einer angeblichen Fleichheit »or dem Fesetz2 Diese Rhetorik 
wird in Russland seit langem Eraktiziert. Sie kommt sogar dann zum ;in-
satz, wenn der Angeklagte selbst sein Cun ausdrücklich Eolitisch »ersteht. 
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Aktionskünstler mit Benzinkanister: Pjotr Pawlenski hat die Tür zum Geheimpolizei-Gebäude 
in Moskau in Brand gesetzt. Nigina Beroeva/AFP PHOTO

:n einer ìo»embernacht des Jahres 7T(3 betrat der Aktionskünstler P–otr 
Pawlenski mit einem venzinkanister in der öand den Ioskauer Lub-
–anka-Platz, wo seit hundert Jahren unter wechselnden ìamen x Csche-
ka, FPÜ, ìKWD, KFv, 1Sv x die FeheimEolizei des Landes residiert, und 
steckte deren ;ingangstür in vrand. Die Aktion trug den Citel ugroza-
, Drohung2 BDie Drohung der unausweichlichen gewaltsamen Vergeltung 
schwebt über –edem, der sich im Radius »on !berwachungskameras, Ab-
härmassnahmen und Passkontrollen auq0lt.O Die unausweichliche Ver-
geltung war auch Ceil »on Pawlenskis KonzeEt2 Das Video der Aktion zeigt 
den Künstler, wie er mit dem Kanister »or der brennenden Cür steht und 
auf seine VerhaMung wartet.

Pawlenski hat darauf bestanden, eines Cerroranschlags angeklagt zu wer-
den, so wie der ukrainische Regisseur pleh Senzow, der 7T(Ä wegen eines 
Bvrandanschlags auf die vürotür der Partei ;iniges RusslandO auf der Krim 
»erhaMet wurde. Dennoch wurde ihm zun0chst nur BSachbesch0digungO 
zur Last gelegt. Am ;nde lautete die Anklage auf Byerstärung oder vesch0-
digung »on Fegenst0nden des kulturellen ;rbesO. Die StaatsanwaltschaM 
erkl0rte, da in dem Feb0ude an der Lub–anka in den (ÖNTer-Jahren Bher-
ausragende Kulturscha«ende festgehalten wurdenO, sei dieses als Kultur-
denkmal zu betrachten und als solches zu schützen. 

:m :nternet zirkulieren 1otos »on Iahnwachen »or dem Ferichtsgeb0ude, 
in dem seit über einem Jahr der Prozess gegen Kirill Serebrennikow und 
seine Kollegen l0uM. Die Demonstranten halten Portr0ts eben–ener heraus-
ragenden Kulturscha«enden in den ö0nden, die –ahrzehntelang in Stalins 
Lagern sassen, die »erleumdet, gefoltert, erschossen, aus dem Verkehr ge-
zogen wurden und deren ìamen heute dazu benutzt werden, die 1olter-
kammern und ;rschiessungskorridore »on damals zum Kulturerbe zu er-
kl0ren. 

Der Bürger gehört dem Staat
Cote Kulturscha«ende sind in dieser öinsicht Eraktischer als lebende2 ;in-
mal »erstorben, »erwandeln sie sich rasch in eine Art Staatseigentum, das 
sich zu di»ersen kommerziellen und s5mbolischen ywecken »erwenden 
l0sst. Iit den ìamen der ermordeten :saak vabel und Wsewolod Ie5-

REPUBLIK 4 / 10

https://www.bbc.com/news/world-europe-34764044


erhold schützt man das Feb0ude an der Lub–anka gegen PawlenskiH Jo-
seEh vrodsk5 und pssiE Iandelstam werden »on staatsnahen Kolumni-
sten als h5Eothetische NBwürden sie noch lebenOj vefürworter der Anne-
9ion der Krim bemüht. Auf einem Literaturfesti»al zu ;hren Sergei Dow-
latows trat 7T(3 als special guest der BKuratorO auf, den der KFv ab Iitte 
der (Ö)Ter-Jahre auf den SchriMsteller angesetzt hatte. Der ehemalige Fe-
heimdienstma–or führte durch eine Ausstellung und erz0hlte »ergnügt über 
seine Kontakte zu dem Autor.

öinter all dem steht ein konstantes Iuster2 ein Staat, der keine Sekunde 
an seinem Recht zweifelt, über seine vürger zu »erfügen x über ihre Per-
son, ihr Vermägen, ihre Lo5alit0t und die 1rüchte ihrer Arbeit. Angewendet 
wird dieses Recht selekti», mit der ìonchalance des legitimen ;igentümers2 
Ial »erlangt der russische Kulturminister, die sterblichen !berreste Sergei 
Rachmaninows müssten in die öeimat rückgeführt werden Num der Ban-
massenden Pri»atisierungO des KomEonisten durch die bäswilligen Ame-
rikaner einen Riegel »orzuschiebenj, mal muss die Feschichte des letzten 
russischen yaren entsErechend den gerade aktuellen Ioral»orstellungen 
umgeschrieben werden. Das Pri»atleben der Coten wie der Lebenden steht 
unter Eermanenter Kontrolle. 

So gilt im 1all Serebrennikow die verliner Wohnung des Regisseurs als 
wichtiger belastender Ümstand2 Die lange »or den ;reignissen der BChea-
tera«0reO gekauMe :mmobilie zeigt aus Sicht der Anklage x und angeblich 
auch Putins x, dass er erstens eindeutig schuldig und zweitens geneigt ist, 
sich der Justiz durch 1lucht zu entziehen.  

Serebrennikow und seinen Kollegen soll die Veruntreuung staatlicher Sub-
»entionen nachgewiesen werden, die sie 7T(( erhalten haben x in –ener 
fernen yeit, als ein vündnis zwischen dem Staat und der unabh0ngigen 
Kulturszene noch mäglich schien. ;in zentrales Schlagwort der damaligen 
Jahre war Iodernisierung, und auch das »on Serebrennikow konziEierte 
CheaterEro–ekt BPlatformaO sollte eine Art Versuchsgel0nde für eine mo-
derne, mutige, kontro»erse und sozial engagierte Kunst sein. Die Plattform 
e9istierte dreieinhalb Jahre langH im »er0nderten gesellschaMlichen Ümfeld 
nach 7T(Ä war kein Platz mehr für sie. 

vis dahin aber fanden hier Dutzende Cheaterabende, Konzerte, Performan-
ces und WorkshoEs statt, die zum vemerkenswertesten gehärten, was in 
dieser yeit auf Ioskauer vühnen zu sehen war, und allein schon deshalb 
wirkte der Vorwurf der Veruntreuung »on über 7TT Iillionen Rubel »on 
Anfang an absurd. ìoch seltsamer mutet das Verhalten des Kulturministe-
riums an, das den vericht über die Verwendung der Felder erst mit 1reuden 
angenommen hatte, Jahre sE0ter aber Elätzlich Böaltet den DiebOO rief und 
sich sogar ausdrücklich gegen eine 1reilassung der Angeklagten bis zum 
Prozessbeginn aussErach. 

Cats0chlich leugnet keiner der veteiligten, dass die Rechnungsführung der 
BPlatformaO-Pro–ekte in Ceilen Eroblematisch war. Die russische Fesetz-
gebung schreibt »or, dass 1ärdermittel im Rahmen solcher Pro–ekte aus-
schliesslich in 1orm bargeldloser yahlungen ausgegeben werden. Damit 
wird zum veisEiel der Kauf »on CheaterrePuisiten x oM seltene ;inzelstücke 
x enorm erschwert. Vor dem Problem, über keinerlei vargeld zu »erfügen 
und auch kleine Anscha«ungen nur auf dem Ümweg über komElizierte Ab-
sErachen und Vereinbarungen t0tigen zu kännen, stehen alle Cheater in 
Russland gleichermassen, und es gibt Frund zur Annahme, dass sie das 
Problem auch alle auf 0hnliche Weise läsen. 
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Die bestehende Fesetzgebung zwingt sie in eine Frauzone2 Auch wenn die 
bewilligten Felder ausnahmslos in die gefärderten Produktionen 4iessen, 
sEiegeln die Abrechnungen nicht immer die realen Ausgaben wider. Jeder 
weiss das x die Pra9is, die im Volksmund obnalitschka heisst N»on nalit-
schnye dengi, vargeldj, gehärt am Cheater zum Alltag. Ünd doch ist es genau 
ein Pro–ekt, dem –etzt der ä«entlichkeitswirksame Prozess gemacht wird2 
Serebrennikows BPlatformaO. 

Warum bel SerenrekkiwoU ik ?kgkadeE
vei aller Kühnheit seiner künstlerischen Arbeit war Serebrennikow nie ein 
komEromissloser Fegner des Regimes. Seine liberale, gem0ssigt-lo5ale Po-
sition, die in den gebildeten Schichten »iele teilten, überschritt nie die 
Frenze zum o«enen Kon4ikt mit der StaatsmachtH sein Cheater war allseits 
beliebt, in ihm konnten sich sowohl Putin-Anh0nger als auch pEEositio-
nelle wiederGnden. Fleichzeitig war er für beide Seiten ein Eotenzielles Qr-
gernis2 Ial brachte er mit Bìahe ìullO einen Roman des Pr0sidentenbera-
ters Wladislaw Surkow auf die vühne, mal kündigte er die Vorführung eines 
DokumentarGlms über Puss5 Riot an oder demonstrierte auf dem volotna-
–a-Platz. 

Serebrennikows RezeEt schien aufzugehen, zumal im Vergleich mit ande-
ren Ioskauer Cheatern wie dem »on Iichail Ügarow und Jelena Fr–omi-
na geleiteten Ceatr.doc, das konsePuent die schmerzhaMen 1ragen der rus-
sischen Fegenwart thematisierte x die Probleme »on Iigranten, die Ver-
haMungen »on pEEositionellen, die 1olterEraktiken in Fef0ngnissen und 
Stra4agern, den Krieg in der Ükraine, das Feiseldrama in veslan, die Pro-
teste auf Ioskauer Strassen x und ebenso konsePuent »on den vühnen der 
öauEtstadt »erdr0ngt wurde2 Fekündigte Iiet»ertr0ge, Eolizeiliche Durch-
suchungen und :nsEektionen brachten das ;nsemble an den Rand des Ver-
schwindens. Serebrennikows Cheater ging es dagegen allem Anschein nach 
Er0chtig x bis zu den ersten Durchsuchungen und 1estnahmen.

Kirill Serebrennikow (vorne rechts) während einer Anhörung vor Gericht, bei der es um die 
Aufhebung des Hausarrests für seinen Produzenten Alexei Malobrodski (im Hintergrund auf 
der Leinwand) geht. Sergei Chirikov/EPA/Keystone
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Seit der VerhaMung des Regisseurs »or über einem Jahr wird über die öin-
tergründe ger0tselt. Iit am h0uGgsten unter den zahlreichen x manchmal 
überzeugenden, manchmal abwegigen und immer unbeweisbaren x SEe-
kulationen, die mir in dieser yeit zu phren kamen Nmit welchem 1ilm, wel-
cher :nszenierung, welchem Detail hatte der Regisseur sich ganz oben so 
unbeliebt gemacht?j, war die Vermutung, die BCheatera«0reO sei Ceil eines 
Dialogs der Regierenden mit einem ominäsen Dritten, irgendeinem eben-
falls ganz weit oben anzusiedelnden Fänner Serebrennikows, oder womäg-
lich gar mit der ä«entlichen Ieinung, so »ermessen es klingt. 

Das Ferichts»erfahren war in dieser :nterEretation nicht der yweck, son-
dern das Iittel, Puasi eine archaische 1orm »on »erschlüsselter votschaM 
x eine Art Sack mit sechs 1räschen, drei I0usen, einigen PfeilsEitzen und 
dem abgetrennten öauEt des Fesandten. 

Cats0chlich nimmt der 1all Serebrennikow in der Reihe der Aufsehen er-
regenden Prozesse im Kulturbereich eine Sonderstellung ein. Puss5 Riot, 
P–otr Pawlenski, der Regisseur pleh Senzow, der öistoriker Juri– Dmitri-
–ew2 Sie alle standen in stillem oder o«enem, in –edem 1all aber bewusstem 
Kon4ikt mit Russlands Staatsmacht. Verglichen mit ihnen war oder schien 
Serebrennikow, der brillante Regisseur und Leiter eines Staatstheaters, der 
auf st0dtischer wie fäderaler ;bene gute Kontakte zu hohen 1unktion0ren 
hatte, »om Flück »erwähnt. 

Vielleicht liegt gerade darin eine ;rkl0rung für den 1all, und dabei ist es gar 
nicht so wichtig, wer der Absender und wer der ;mEf0nger der »erschlüs-
selten votschaM ist.

js wakk Medek tre,ek
Von yeit zu yeit x gar nicht so selten, wie es die ä«entlichen Reaktionen 
glauben machen x gibt es in Russland VerhaMungen, mit denen niemand 
gerechnet hat2 ;ine unsichtbare öand scheint durch alle Schichten der Fe-
sellschaM zu k0mmen und willkürlich hier und dort eine Person herauszu-
reissen. 

;inige da»on galten bis kurz zu»or noch als erfolgreich2 Politiker, silowi-
ki, Amtstr0gerH Leute, die die SEielregeln kennen und beherrschen. Ian-
che 10lle x darunter bekannte, relati» liberale Politiker wie der ehemali-
ge 1inanzminister Ale9ei Ül–uka–ew oder der ehemalige Febietsgou»erneur 
ìikita vel5ch, beide überraschend wegen vestechungs»orwürfen festge-
nommen und »erurteilt x läsen in der R«entlichkeit ein di«uses Raunen 
aus, andere »erschwinden sang- und klanglos in der Versenkung. 

:n den sozialen Iedien entfaltet sich für kurze yeit ein SEektrum t5Eischer 
Reaktionen2 »on Brecht soO und Balles FaunerO bis zu den üblichen SEe-
kulationen über den wahren, wie immer »erborgenen Frund der Verhaf-
tung, dann wird es wieder still, und aus der sEektakul0ren Feschichte wird 
Schnee »on gestern.

:n anderen 10llen x und auch sie sind nicht so selten x werden Leute für ab-
solute LaEEalien zur RechenschaM gezogen2 für das Ceilen eines 1otos oder 
einer Karikatur, die als Be9tremistischO eingestuM wird. Ieist geschieht das 
irgendwo in der Pro»inz, und Kreml-:ntrigen scheiden als mäglicher öin-
tergrund aus. Die Wahl des pEfers ist hier »ollkommen zuf0llig. Ianchmal 
gelingt es, diese 10lle, die ihren ÜrsErung in den sozialen Iedien haben, 
mithilfe eben dieser sozialen Iedien breit Eublik zu machen, manchmal 
kommen die vetro«enen sogar wieder frei. 
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Mitwirkende des Films «Leto» im Mai 2018 bei der Vorführung am Festival in Cannes. Clemens 
Bilan/EPA/Keystone

Wer die ;reignisse »erfolgt, kann mit der yeit durchaus den ;indruck ge-
winnen, dass die erratischen vewegungen der unsichtbaren öand einem 
bestimmten PrinziE folgen, dass die »erschlüsselte votschaM einen Autor 
hat, dessen yiele sich identiGzieren lassen. Jemand wird wegen vestechung 
angeklagt x aber wenn Balle FaunerO sind, warum dann gerade dieser? Der 
eine k0mEM gegen das Regime und bleibt auf freiem 1uss, sein ìachbar tut 
dasselbe und wird als Strassenrowd5 »or Fericht gestellt. 

Ünter diesen Ümst0nden ist es unmäglich, sich richtig zu »erhalten2 Schuld 
und Ünschuld »erlieren ihre vedeutung, die Eersänliche ;ntscheidung ist 
unerheblich, das Schicksal des Ienschen h0ngt »om yufall ab, wie in einer 
Lotterie. Der Staat gibt seinen vürgern zu »erstehen, dass er allein festlegt, 
worin –eweils Verbrechen und Strafe bestehen und wer der Schuldige ist 
x die vürger haben auf diesen Vorgang keinerlei ;in4uss, sie kännen ihn 
nicht einmal »orhersagen. 

jike Aaschikep die 'kgst (roduziert
:m ä«entlichen vewusstsein in Russland e9istieren nebeneinander zwei 
Weltbilder, zwei Vorstellungen »on der Staatsmacht. Das erste Weltbild be-
sagt, dass alles, was im Land geschieht, bis ins Kleinste kontrolliert und 
durchdacht ist, dass alles ganz oben entschieden wird und –ede VerhaMung, 
–edes Posting in den sozialen Iedien und –ede Strassenschl0gerei Ceil einer 
breit angelegten Aktion zur vek0mEfung Andersdenkender ist. 

Das zweite lautet2 Kontrolle gibt es schon lange nicht mehr, die linke öand 
weiss nicht, was die rechte tut, und all die bizarren FeheimdienstoEera-
tionen, merkwürdigen VerhaMungen und abstrusen Fesetzes»orhaben sind 
eher zuf0llige ;inzelinitiati»en, die erst nachtr0glich und manchmal notge-
drungen zu staatlichem öandeln stilisiert werden. 

:m ;rgebnis besteht zwischen beiden Vorstellungen –edoch kaum ein Ün-
terschied2 Selbst wenn wir es mit einer chaotischen, stümEerhaMen, koEf-
losen 1orm der Selbstkannibalisierung zu tun haben, ihre Wirkung ist die 
einer intelligenten und überaus robusten Iaschine, die Angst im Iassstab 
eines ganzen Landes Eroduziert, und für diese Wirkung sEielt es keine Rol-
le, ob die Iaschine einen vesitzer hat und wer er ist. 
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yudem »erursacht diese Iaschine wesentlich geringere Kosten als Stalins 
CerroraEEarat. Ian kann –eden Dritten für einen l0EEischen Witz erschies-
sen, aber man kann auch mit einfacheren Iethoden dafür sorgen, dass 
das tiefe Fefühl der eigenen Verwundbarkeit alle FesellschaMsschichten 
durchdringt. Ian kann Iillionen »on Ienschen einsEerren, aber es geht 
auch anders2 Diesen sEerre ich ein, –enen nicht, und –etzt »ersuch zu »erste-
hen, warum x und was du tun musst, damit du nicht selber hinter Fittern 
landest. 

Ian kann Regeln aufstellen und dafür sorgen, dass sie befolgt werden, aber 
eine Situation, in der niemand die Regeln kennt, ist langfristig »orteilhaMer. 

Der russische Staat braucht keine Anh0nger, er kann mit Leuten, die ge-
l0hmt sind und »or –eder vewegung Angst haben, »iel besser arbeiten. Das 
Eolitische :deal, zu dem Putins Russland seit geraumer yeit tendiert, ist die 
Stasis x und »ollkommene Reglosigkeit scheint denn auch die einzige »er-
l0ssliche Iethode zu sein, um der Aufmerksamkeit der Straf»erfolgungs-
behärden zu entgehen. ;s gibt keine Abmachungen, keine Pri»ilegien, kei-
ne ;litenzugehärigkeit mehr, die einem vürger Sicherheit garantieren wür-
den x doch genauso unsicher ist auch das Bstille und unau«0llige LebenO 
abseits der SEh0ren erhähter Sichtbarkeit. 

Die pEfer der Iaschine kommen aus »erschiedensten Schichten, als wür-
de irgendwer eigens darauf achten, dass die Lektion auch gründlich gelernt 
wird2 Üm zum pEfer zu werden, braucht man weder im Ünrecht noch im 
Recht zu sein. Das Pri»ileg, seine Leute hinzurichten und zu begnadigen, zu 
bestrafen und zu belohnen, den Frad ihrer Schuld zu bemessen und ihnen 
eine wundersame Rettung zu gew0hren, gebührt allein dem öerrn. 

Der leibeigene Künstler mag im Ausland ;rfolg haben, aber das heisst nicht, 
dass man ihn zu öause nicht im Pferdestall ausEeitschen wird. Die vezie-
hung zwischen dem ;inzelnen und der Iacht, die über ihn herrscht, hat in 
Russland x wieder einmal x erschreckend intime yüge angenommen.

Zur Autorin

Maria Stepanova, geboren 1972 in Moskau, ist Lyrikerin, Essayistin und Jour-
nalistin und eine der markantesten Gestalten des gegenwärtigen literari-
schen Lebens in Russland. Chefredakteurin der Internetzeitschrift colta.ru. 
Demnächst erscheint bei Suhrkamp ihr Prosawerk «Nach dem Gedächtnis».

Der Text in russischer Sprache

Hier finden Sie den Text in der russischen Sprache.
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«Così fan tutte» im Opernhaus Zürich

Die Inszenierung von «Così fan tutte», die Kirill Serebrennikow mithilfe sei-
nes Assistenten Ewgeni Kulagin und dank technischer Hilfsmittel wie Vi-
deoaufnahmen und USB-Sticks trotz Moskauer Hausarrest leiten konnte, 
feiert am 4. November Premiere.

Am Sonntag, 28. Oktober, 15 Uhr findet im Spiegelsaal des Opernhauses ein 
Podium statt. Thema: «Wie frei ist die Kunst in Russland?»
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https://www.opernhaus.ch/spielplan/kalendarium/cosi-fan-tutte-448/season_50348/
https://www.opernhaus.ch/spielplan/kalendarium/wie-frei-ist-die-kunst-in-russland/season_50348/
https://www.republik.ch/2018/10/27/niemand-kennt-die-regeln

